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Freiwillige  
Helfer:innen – 
eine Säule unserer 
Sicherheit 

Liebe Leser:innen,

ob bei der Freiwilligen Feuerwehr,  
in Rettungsdiensten oder in  
anderen Hilfsorganisationen – rund 
500.000 Menschen leisten österreich­
weit rund um die Uhr Hilfe in Notsitua­
tionen. Dieses Engagement ist von 
unschätzbarem Wert, verdient größten 
Respekt und vor allem auch bestmög­
liche Absicherung. In dieser Ausgabe 
widmen wir uns deshalb umfassend 
freiwilligen Helfern:Helferinnen und ihrer 
Absicherung im Schadensfall.

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf 
dem Thema Brandschutz. Wie verhält 
man sich im Ernstfall richtig? Feuer, 
Rauch und giftige Gase können schnell 
zur Bedrohung werden. Unsere Artikel 
geben praktische Tipps und sensibilisie­
ren für die Gefahren. Auch die neue 
„Bewegungsserie“ zum ersten Thema 
„Kraftquelle Entspannung“ bietet 
hilfreiche Anleitungen, um die eigene 
Gesundheit und Resilienz zu stärken – 
ein wichtiger Beitrag für mehr Wohlbe­
finden im Arbeitsalltag.

Gemeinsam schaffen wir eine 
sicherere und gesündere Zukunft.  
Ich wünsche Ihnen eine spannende 
und bereichernde Lektüre.

Herzlichst,  
DI Mario Watz, Obmann der AUVA
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Viele Menschen  
sind mit psychischen 
Belastungen am 
Arbeitsplatz kon­
frontiert, etwa mit 
Zeitdruck, schwieriger 
Kundschaft oder Angst 
vor Jobverlust. 

Sie wollen uns eine Änderung Ihrer Daten bekanntgeben,  
eine Änderung der bezogenen Stückzahl durchführen oder  
Ihr Abo abbestellen? Bitte verwenden Sie dazu dieses Formular: 
alle-achtung.at/abo/abo-aendern-oder-abbestellen
Retouren per Post erreichen uns nicht.
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Mitten im dichten Wald wird ein Kol­
lege bei der Forstarbeit von einem 

Wurzelstock eingeklemmt und schwer 
verletzt – ein Szenario, das bei der von 
der AUVA-Landesstelle Salzburg jähr­
lich organisierten Praxisveranstaltung 

Die kürzeren Tage im Winter können 
bei mangelnder Sichtbarkeit zu 
gefährlichen Situationen und einem 
deutlich höheren Unfallrisiko führen.
Reflektierende Markierungen oder Helm­
beschichtungen sowie Warnkleidung mit 
retroreflektierenden Elementen sind in 
der dunklen Jahreszeit sinnvoll. Zudem 
kann die zeitliche Verlegung gefährlicher 
Arbeiten in die helleren Stunden oder 
die Einführung eines „Buddy-Systems“ 
– das heißt, bei gefährlichen Arbeiten
nicht allein zu arbeiten – das Unfallrisiko
senken. Im Büroalltag können energie­
effiziente LED-Beleuchtung, tragbare
Lichtquellen oder eine helle und blend­

HOLZARBEIT

Standort­
bestimmung 
rettet Leben

GEFAHRENZONEN

Mehr Sichtbarkeit, weniger Risiko 

„Woodmaster“ nachgestellt wurde. Ge­
meinsam mit dem Forstbetrieb St. Mar­
tin der Bayerischen Staatsforsten 
wurden sämtliche Rettungs- und Hilfs­
organisationen mobilisiert, um den Teil­
nehmenden ein realistisches Unfallsze­
nario und den Ablauf der Rettungskette 
vorzuführen. Die kostenlose App „Hilfe 
im Wald“ hilft zusätzlich bei der Orien­
tierung und zeigt den nächstgelegenen 
Rettungstreffpunkt an. In der Holzernte 
des Forstbetriebs St. Martin wird bei­
spielsweise im Dreierteam gearbeitet, 
damit im Notfall eine:r Erste Hilfe leistet, 
während der:die Zweite zum Rettungs­
punkt fährt und von dort aus die Ret­
tungskräfte zum Unfallort führt. �(mcp) 

freie Ausleuchtung aller Arbeitsplätze die 
Sichtverhältnisse verbessern. Schulun­
gen und Sensibilisierungsmaßnahmen 
zum Thema Sichtbarkeit und Arbeits­
sicherheit tragen dazu bei, das Bewusst­
sein der Mitarbeiter:innen für die Gefah­
ren zu schärfen. � (ml) 

Die Rettungskette rollt – doch 
wie finden die Einsatzkräfte 
rasch an den Unfallort, vor 
allem im Wald?

BUCHTIPP 

Wellness für 
das Gehirn
Wie wir unserem Gehirn Gutes tun, 
unser psychisches Wohlbefinden 
steigern und unsere kognitiven 
Fähigkeiten stärken.

Wie funktioniert Wellness für das 
Gehirn? Was kann man im Alltag tun, 
um den „grauen Zellen“ neue 
Energie zu bringen? Unterhaltsam 
und gut verständlich beschreibt Dr. 
Manuela Macedonia den Zusam­
menhang zwischen Lebensführung 
und Gehirn und gibt Tipps, wie wir 
unserem Denkorgan Gutes tun 
können. Denn chronischer Stress 
belastet auch das Gehirn. Die 
Folgen können Unruhe, Erschöpfung 
und schlechtere 
kognitive Fähig­
keiten sein. Das 
Buch gibt einen 
guten Überblick, 
wie „Wellness für 
das Gehirn“ in 
den Alltag 
integriert werden 
kann. So wirken 
sich insbesonde­
re Bewegung und 
gesunde Ernährung positiv auf 
Gehirn und Psyche aus, aber auch 
soziale Beziehungen sollten nicht 
vernachlässigt werden. Regelmäßi­
ge Bewegung regt etwa eine 
Vielzahl an Prozessen an, die das 
Gehirn fit halten, gesunde Ernäh­
rung kann die Stimmung verbessern 
und ein gutes soziales Netz stärkt 
sogar die kognitive Leistungsfähig­
keit. In fünf Schritten erfahren die 
Leser:innen, wie das Gehirn im 
Alltag mit neuer Energie versorgt 
werden kann.

Dr. Manuela Macedonia,  
Wellness für das Gehirn. 
edition a. ISBN 978-3-99001-716-6

Teamarbeit ist im Notfall unerlässlich, 
damit Hilfe geholt werden kann.
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DIGITALISIERUNG MIT  
KÖPFCHEN IST GENIAL, 
GEMEINSAM  
SICHER DIGITAL.

Die Digitalisierung birgt Chancen und Risiken für die Sicherheit und Gesundheit in der 
Arbeitswelt. Mit der Initiative „Gemeinsam sicher digital“ schafft die AUVA jetzt mehr Bewusstsein 
für mögliche Auswirkungen. An ihrer Seite steht dabei der virtuelle Charakter Präventina. Auch 
sie setzt sich für ein sicheres Arbeitsumfeld ein – wenngleich mit etwas anderen Methoden.

Alles klar?
Präventina war da!
Eine Initiative der AUVA für mehr  
Gesundheit und Sicherheit in der  
digitalen Arbeitswelt. #immerfürdichda

Mehr
erfahren auf
auva.at/

digitalisierung

auva.at

Arbeitsunfälle schlagen plötzlich 
und unerwartet zu und verän­
dern das Leben binnen Sekun­

den. Um die Betroffenen kümmert sich 
die AUVA: von der Akutbehandlung über 
die Rehabilitation und, wenn nötig, bis 
zur Unfallrente. Sie hat auch den Back-
to-Life-Award ins Leben gerufen, um 
jene Menschen auszuzeichnen, die sich 
nach schweren Arbeitsunfällen mit einer 
beispielhaften sozialen und beruflichen 

Arno Gehrer und Thomas 
Kiu-Mossier wurden kürzlich 
mit dem „Back-to-Life-Award” 
der AUVA ausgezeichnet. 

Im Bild v.l.n.r.: AK Stmk. Präsident Josef Pesserl, Vorsitzender des AUVA-Landes­
stellenausschusses Graz, KoR Günther Stangl, DI Arno Gehrer, DI Dr, Hannes 
Weißenbacher, Direktor der AUVA-Landesstelle Graz,  und der stv. LH der Stmk., 
Anton Lang.

Rehabilitation ins Leben zurückgearbei­
tet haben und damit anderen Mut ma­
chen können. 

DI Dr. Arno Gehrer fand nach einem 
schweren Motorradunfall den Weg 
zurück ins Leben. Er ist heute Chief 
Engineer im Bereich der hydraulischen 
Maschinen bei Andritz AG. Diplomsozia­

larbeiter Thomas Kiu-Mossier ist seit 
einem Absturz auf einer Baustelle quer­
schnittgelähmt und nahm im Rollstuhl­
tennis an den Paralympics in Peking 
und London teil. Gehrer und Kiu-Mos­
sier wurden für ihr Engagement „zurück 
ins Leben“ jetzt mit dem Back-to-Life-
Award ausgezeichnet.� (rh)  

AWARD

Zurück  
ins Leben
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Rund 500.000 Mitglieder aller freiwilligen Hilfsorganisationen setzen sich ohne Entgelt 
ein – in Notfällen bei Bränden, am Wasser, in den Bergen oder auch im Rahmen von 
Umweltkatastrophen. Sie riskieren viel, um anderen Menschen zu helfen.

Österreich ist ein Land der Freiwilligen und 
Ehrenamtlichen. Im Rahmen ihrer Tätigkei­
ten besteht für Mitglieder und Helfer:innen 

folgender freiwilliger Hilfsorganisationen Versi­
cherungsschutz durch die AUVA:
	բ Freiwillige Feuerwehren
	բ Freiwillige Wasserwehren
	բ Freiwillige Rettungsgesellschaften
	բ Österreichisches Rotes Kreuz
	բ Österreichischer Bergrettungsdienst
	բ Österreichische Wasserrettung
	բ Österreichische Rettungshundebrigade
	բ Lawinenwarnkommissionen
	բ Rettungsflugwacht
	բ Strahlenspür- und -messtrupps

Mit Gefährdungen ist immer zu rechnen
Beeindruckend viele Menschen in Österreich ha­
ben ihre freiwillige Tätigkeit seit Jahren in ihren All­
tag integriert und üben sie mit viel Überzeugung, 
Gemeinschaftssinn und Leidenschaft aus. Beson­
ders die Mitglieder von Rettungsorganisationen 
setzen sich mitunter Gefahren aus. Man denke 
zum Beispiel an Feuerwehr, Rettungsorganisatio­

EHRENAMT

Freiwillige Helfer:innen – 
gut versichert
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nen, Bergrettung oder Wasserrettung. Viel Freizeit 
wird in Ausbildung und Übung investiert, doch das 
ist noch nicht alles: Bei zahlreichen Gelegenheiten 
kann es zu Verletzungen im Einsatz der Freiwilligen 
kommen – bei der Einsatzfahrt mit Martinshorn und 
Blaulicht, bei der Bergung von Verletzten aus bren­
nenden Gebäuden oder der Suche nach Lawinen­
opfern. Auch wenn schwierige Situationen laufend 
trainiert werden und die Verwendung der persön­
lichen Schutzausrüstung selbstverständlich ist, 
können Gefahren nicht gänzlich eliminiert werden.

Die Grafik auf Seite 6 zeigt, dass sich trotz 
guter Ausbildung und ständiger Übungen Unfälle, 
die einem Arbeitsunfall gleichgestellt werden, 
ereignen. Um die Mitglieder für mögliches Leid zu 
entschädigen, hat der Gesetzgeber einen umfas­
senden Versicherungsschutz durch die AUVA 
festgelegt. Für den beitragsfreien Versicherungs­
schutz bei Ausbildung, Übung und Einsatz – und 
die damit verbundenen Wege – können durch 
Zusatzversicherung und erweiterten Versiche­
rungsschutz die Geldleistungen erhöht und der 
Versicherungsumfang erweitert werden.

Wenn etwas passiert …
Sollte doch einmal ein Unfall passieren, sorgt die 
AUVA neben der Unfallheilbehandlung auch für 
alle medizinischen, beruflichen und sozialen Maß­
nahmen der Rehabilitation. Darüber hinaus gibt es 
finanzielle Entschädigungen nach Arbeitsunfällen 
und Berufskrankheiten. Details über den Leis­
tungsumfang finden Sie unter auva.at/auva-ihre-
leistungen

Leistungen im Schadensfall
Die AUVA bietet die stationäre oder ambulante Un­
fallheilbehandlung als Leistung in ihren eigenen 
Einrichtungen an. Bei Behandlung in anderen Kran­
kenhäusern übernimmt der jeweilige Krankenversi­

cherungsträger die Behandlungskosten. Die Reha­
bilitation umfasst alle medizinischen Maßnahmen 
einschließlich der Versorgung mit Prothesen und 
Hilfsmitteln, berufliche Maßnahmen - zum Beispiel 
Umschulung – und soziale Maßnahmen wie etwa 
eine behindertengerechte Adaptierung der Woh­
nung. Ziel der AUVA ist, Versehrten nach schwe­
ren Arbeitsunfällen wieder eine selbstständige Le­
bensführung und Berufstätigkeit zu ermöglichen.

Finanzielle Entschädigung
Bei schwerer gesundheitlicher Beeinträchtigung 
durch einen Arbeitsunfall oder eine Berufskrank­
heit haben Versicherte und Angehörige Anspruch 
auf Geldleistungen aus der sozialen Unfallversi­
cherung. Für die Höhe der Versehrtenrente sind 
zwei Größen maßgeblich:
	բ die Bemessungsgrundlage
	բ der Grad der Schädigung durch den Arbeitsun­

fall oder die Berufskrankheit (= Minderung der 
Erwerbsfähigkeit – MdE)

Als Bemessungsgrundlage gilt in der Regel die 
Summe der Arbeitsverdienste im Kalenderjahr vor 
dem Unfall bis zur Höchstbeitragsgrundlage. An­
spruch auf eine Versehrtenrente besteht, wenn 
die Erwerbsfähigkeit länger als drei Monate um 
mindestens 20 % vermindert ist. Wird durch einen 
Arbeitsunfall oder eine Berufskrankheit der Tod 
der / des Versicherten verursacht, erhalten die An­
spruchsberechtigten Hinterbliebenenrenten.

Meldepflicht
Damit die AUVA Leistungen erbringen kann, müs­
sen Arbeitsunfälle, die einen Arbeitsausfall von 
mehr als drei Tagen zur Folge haben, und Berufs­
krankheiten gemeldet werden. Vergewissern Sie 
sich, ob die freiwillige Hilfsorganisation dieser Ver­
pflichtung nachgekommen ist. Im Zweifelsfall mel­
den Sie selbst Ihren Unfall.� (ns) 

WICHTIG!
Im Interesse ihrer 
Mtglieder ist jeder 
freiwilligen 
Hilfsorganisation 
die Einbeziehung 
in die Zusatz­
versicherung 
dringend zu 
empfehlen!

Besondere 
gesetzlich 
übertragene 
Aufgaben und 
sonstige Tätig­
keiten im 
satzungsmaßigen 
Wirkungsbereich 
können mit einem 
Antrag auf 
Einbeziehung in 
den erweiterten 
Versicherungs­
schutz versichert 
werden.

Zur Meldung finden Sie über fol­
genden Link:  auva.at/auva-ih-
re-leistungen/leistungen-auf-
einen-blick/versicherungsschutz/
arbeitsunfall/#Meldung-Arbeitsunfall
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RICHTIG REAGIEREN IM NOTFALL

Verhalten 
im Brandfall 
Feuer, Hitze, dichte, giftige Rauch­
schwaden – ein Brand ist angesichts 
der Brandschadenstatistiken ein durch­
aus denkbares Szenario, das schwer­
wiegende Folgen für die Organisation 
selbst und für die beteiligten Menschen 
haben kann. 

* brandverhuetung-oesterreich.at/wp-content/ 
uploads/2023/11/brandschadenstatistik_ 
bundesweit_2022.pdf

Wie die Brandschadenstatistik* 
zeigt, beliefen sich die mone­
tären Schäden in Österreich 

im Jahr 2022 auf weit über 550 Millio­
nen Euro. Insgesamt gab es in diesem 
Zeitraum 8.883 Brandschäden, Klein­
schäden ausgenommen. Die Folgen von 
Brandschäden sind neben dem Verlust 
von materiellen Werten häufig auch der 
Verlust von Menschenleben und das da­
mit in Verbindung stehende Leid für die 
Hinterbliebenen. Durch das Arbeitneh­
merInnenschutzgesetz (ASchG) werden 
Arbeitgeber:innen verpflichtet Vorkeh­
rungen zu treffen, um die Entstehung 
eines Brandes und im Brandfall die Ge­
fährdung der Arbeitnehmer:innen zu ver­
hindern. Darüber hinaus ist es im Brand­
fall für jede involvierte Person wichtig, 
sich richtig zu verhalten.

Alarmieren, Retten, Löschen
Um ein Feuer zu melden, also zu alarmie­
ren, gibt es mehrere Möglichkeiten, die 
von den Gegebenheiten vor Ort abhän­
gig sind. Ein Brand kann beispielsweise 
telefonisch gemeldet werden (Wer? Wo? 
Was? Wie?). Wichtig ist, dass das Telefo­
nat immer durch die Notfallzentrale be­
endet wird, denn so kann sichergestellt 
werden, dass die Einsatzkräfte alle erfor­
derlichen Informationen haben. Ist eine 
Brandmelderzentrale im betreffenden 
Objekt vorhanden, wird die Alarmierung 
automatisch über einen Brandmelder 
erfolgen, aber auch die manuelle Aus­
lösung über einen Druckknopfmelder ist 
möglich. In beiden Fällen sollte im Ernst­
fall aber zusätzlich auch die Einsatz­
zentrale der Feuerwehr telefonisch ver­
ständigt werden, um den Einsatzkräften 
genauere Informationen zu übermitteln.

Retten bedeutet keineswegs, dass 
sich Personen in einem brennenden 
Gebäude durch waghalsige Aktionen in 
Gefahr bringen. Mitarbeiter:innen haben 
üblicherweise weder die Ausrüstung 
noch die Ausbildung, um in verrauch­
ten Gebäudeteilen nach Überlebenden 
zu suchen und diese zu bergen. Es gilt: 
„Selbstschutz geht immer vor Fremd­
schutz!“ Unter Retten ist vielmehr zu ver­
stehen, die in unmittelbarer Umgebung 
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des Brandes befindlichen Personen vor 
dem Brand zu warnen und sie zur Flucht 
zu bewegen bzw. sie gegebenenfalls bei 
der Flucht zu unterstützen.

Sind Alarmieren und Retten erfolgt 
und die involvierte Person sieht sich in 
der Lage, selbst einen Löschversuch zu 
unternehmen, kann mit Geräten der ers­
ten Löschhilfe, wie zum Beispiel tragbare 
Feuerlöscher oder Feuerlöschdecken ein 
Löschversuch durchgeführt werden. 

Panik vermeiden
Nicht nur am Arbeitsplatz, auch an ei­
nem unbekannten Ort, sollte man sich 
immer ausreichend über Fluchtmöglich­
keiten informieren. Jedenfalls sollte das 
Verlassen einer Gefahrenstelle nicht 
überhastet, sondern geordnet erfol­
gen, um Panik zu vermeiden. Dabei ist 
ein Gebäude ruhig, aber zügig über die 

vorgesehenen Fluchtwege und Notaus­
gänge zu verlassen und Personen sol­
len sich bei den festgelegten Sammel­
plätzen einfinden. Unbedingt sind die 
Anweisungen der Einsatzkräfte, aber 
auch beispielsweise der Brandschutz­

beauftragten, der Brandschutzwarte 
oder der Evakuierungsbeauftragten 
Folge zu leisten. Im Ernstfall zählt jede 
Minute, daher dürfen keinesfalls Umwe­
ge gemacht werden, um etwa persönli­
che Sachen zu holen. Das Verhalten der 
Menschen in Gefahrensituationen ist 
unterschiedlich, die meisten Menschen 
reagieren ruhig und folgen den Anwei­
sungen. Es gibt aber auch Personen, die 
sich in solchen Ausnahmesituationen ir­
rational verhalten und unberechenbare 
Aktionen setzen. Die AUVA bietet re­
gelmäßig Schulungsseminare an („Aus­
bildung zum:zur Evakuierungsbeauf­
tragten / Evakuierungshelfer:in“), damit 
Personen, die im Ernstfall für eine Eva­
kuierung zuständig sind, optimal vorbe­
reitet werden.

Übungen ernst nehmen
Um diese Situationen zu trainieren, sind 
Brandalarm- und Räumungsübungen 
erforderlich. Sie sind auch wichtig, um 
festzustellen, ob ein in der Theorie aus­
gearbeiteter „Notfallplan“ in der Praxis 
funktionstauglich ist. Abläufe außerhalb 
der täglichen Routine können nur rei­
bungslos verlaufen, wenn sie regelmä­
ßig geübt werden. Auch die ordnungs­
gemäße Funktion von technischen 
Alarmeinrichtungen wie Lautsprechern 
oder Sirenen kann im Zuge von Brand­
alarm- und Räumungsübungen kontrol­
liert werden. Finden Evakuierungsübun­
gen statt, so gilt es, daran teilzunehmen 
und jeden Alarm ernst zu nehmen! Er­
fahrungsgemäß werden insbesonde­
re bei angekündigten Übungen immer 
wieder Personen angetroffen, die sich 
nicht beteiligen. Diesen Personen feh­
len im Ernstfall nicht nur die praktischen 
Kenntnisse der Übungsinhalte, auch die 
Übung selbst kann nicht erfolgreich ab­
geschlossen werden, da nicht alle Per­
sonen das Objekt verlassen haben. Der 
beste Weg, wie sich eine Organisation 
vor Brandschäden schützen kann, ist 
die Einhaltung der für das Objekt bzw. 
die Organisation definierten präventiven 
Maßnahmen gemäß der Brandschutz­
ordnung, sodass ein Brand erst gar 
nicht entstehen kann. � (al) 

Retten bedeutet, die in unmittelbarer Umgebung 
des Brandes befindlichen Personen vor dem Brand zu warnen 
und sie zur Flucht zu bewegen bzw. sie gegebenenfalls 
bei der Flucht zu unterstützen.
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Der Unterschied 
zwischen Evakuierung 
und Räumung laut  
ÖNORM F 1000:

	բ Evakuieren: Gebäuderäumung 
mit nachfolgenden organisa­
torischen Maßnahmen,  
z. B. Versorgung der Personen

	բ Räumen: Menschen zum Ver­
lassen von Gebäuden, Gebäude­
teilen oder Gefahrenbereichen 
veranlassen und sie gegebenen­
falls dabei unterstützen
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Kürzlich fand in Wien die Veran­
staltung „Diversität, Gleichstel­
lung & Inklusion am Arbeitsplatz“ 

statt. Die AUVA könne auch in diesem 
Bereich eine Vorreiterrolle übernehmen, 
zeigte sich der Generaldirektor-Stell­
vertreter der AUVA, Mag. (FH) Roland 
Pichler, überzeugt: „Zu Diversität im Ar­
beitnehmer:innenschutz hat es davor in 
Österreich noch keine Veranstaltung in 
dieser Wertigkeit gegeben.“

Das klassische Bild des Arbeitneh­
mers als „Mann inländischer Herkunft, 

der unbefristet beschäftigt ist“, 
stimme schon lange nicht mehr, 

betonte Dr.in Anna Ritzberger-
Moser, Leiterin der Sektion 

Arbeitsrecht und Zent­
ral-Arbeitsinspektorat. 

Alleinerziehender Rücksicht genom­
men werden. Bei der Unfallprävention 
sieht Mag.a Julia Steurer vom Zentral-
Arbeitsinspektorat bei einer Gruppe be­
sonderen Handlungsbedarf: „Migran­
ten:Migrantinnen der ersten Generation 
haben ein um den Faktor 1,2 höheres 
Unfallrisiko.“

Mag.a Sabine Lehr, BSc, ebenfalls vom 
Zentral-Arbeitsinspektorat, wies darauf 
hin, dass bestimmte Tätigkeiten bzw. 
Personen am Arbeitsplatz leicht „überse­
hen“ und daher auch nicht entsprechend 
geschätzt werden. Das trifft auf Berufe 
mit Kunden-:Kundinnenkontakt zu, etwa 
als Friseur:in oder Empfangsmitarbei­
ter:in, bei denen man freundliche 
Gespräche und Auskünfte voraussetzt, 
aber ebenso auf Personen in der Gebäu­
dereinigung, die an die Tagesrandzeiten 
gedrängt werden. Auch die Digitalisie­
rung hat „unsichtbare“ Jobs geschaffen, 
wie etwa in der Plattformarbeit.

Unterschiedliche Belastungen
Priv.Doz.in Dr.in Ute Latza, MPH, Bera­
terin im Fachbereich „Arbeit und Ge­
sundheit“ der deutschen Bundesanstalt 
für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin 
(BAuA), erklärte, dass Frauen am Ar­
beitsplatz anderen Belastungen aus­
gesetzt sind als Männer – sogar, wenn 
sie im gleichen Beruf tätig sind. So üben 
Gärtner körperlich schwerere Tätig­
keiten aus, etwa Bäume beschneiden, 
während Gärtnerinnen eher Arbeiten 
wie Jäten oder Pflanzen übernehmen. 
Arbeitsbedingungen werden je nach 
Geschlecht auch unterschiedlich emp­
funden. Beispielsweise geben Männer 
häufiger an, bei der Arbeit schwere 
Lasten zu heben und zu tragen. Frau­
en müssen das seltener tun, fühlen sich 
dadurch aber stärker belastet.

Mag.a Sabine Lehr, BSc, Bundes­
ministerium für Arbeit und Wirt­
schaft (BMAW), und Mag.a Julia 
Steuer, BMAW

Faktoren wie Geschlecht, Alter oder Herkunft spielen auch 
im Berufsleben eine Rolle. Damit sich Diversität positiv auf 
die Zusammenarbeit auswirken kann, müssen bestimmte 
Rahmenbedingungen gegeben sein. Diese wurden bei einer 
Informationsveranstaltung der AUVA thematisiert.

In der Belegschaft heimischer Unter­
nehmen finden sich heute zunehmend 
Frauen, Ältere, Personen mit Migra­
tionshintergrund sowie Menschen mit 
Beeinträchtigungen, die jeweils unter­
schiedliche Qualifikationen aufweisen 
und in verschiedenen Beschäftigungs­
verhältnissen, darunter Tele- oder Leih­
arbeit, stehen.

Benachteiligte Gruppen
Damit all diese Personen in Bezug auf 
Sicherheit und – auch psychische – Ge­
sundheit die gleichen guten Bedingun­
gen am Arbeitsplatz vorfinden, muss 
der Arbeitsschutz auf sämtliche Grup­
pen von Beschäftigten abgestimmt sein. 
So sollte bei Dienstplänen und Bespre­
chungen auf die Betreuungspflichten 

EVENTBERICHT

Diversität, Gleichstellung und 
Inklusion am Arbeitsplatz
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Durch Multiplikatoren:Multiplikatorinnen aus der 
Belegschaft werden Betroffene zu Beteiligten.




